
Unser Beitrag, der unter der Auflage steht, sich
Etienne Cornelis auf 2500 Worte eschränken, würde egliche

sachliche Erheblichkeit verlieren, wollte VeL-

Das indische Menschen- suchen, den Orient erfassen. Das
hieße, sich ZUrFC Verwendung verstaubter Schees

bild aufgrund der verurteilen oder sich täuschenden Perspektiven
überantworten, die den ungerechtfertigten Kıin-
druck VO:  - geistiger 1efe wecken. Wie könnte Manlklassıschen Quellen im übrigen den Ansptuch erheben, den Menschen
der alten vedischen Iradition und den Men-
schen Kabirs oder Tukarams, den dealen Men-

Dem ()sten ist 1emals im den Sinn gekommen, schen ach Konfuzilus oder ach Lao-tse, den
den Menschen als aniımal rationale definieren. kommenden Menschen ach den Ideen S11 Auro-
Im übrigen 1st dem Orilent überhaupt kaum JE- bindos oder Maos, auf einen gemeinsamen Nenner
mals in den Sinn gekommen definieren un bringen ?
erst recht nicht, den Menschen definieren. Das Selbst wenn WI1r uns, w1e Absicht ist,
bedeutet nicht CLWA, daß der Mensch dort nicht in auf die indischen «Anthropologien» beschränken,

bleibt der Fächer unendlich breit, mindestensinem Sinne 1ne zentrale gespielt hätte Man
könnteoDCN, daß mMan ihn dort genere. auf ebenso breit W1e der der abendländischen Men-
die gleiche Schöpfungsebene5 w1e ein schenbilder Wie oll 1NAall also vorgehen”? Ks ist
Thomas VO: Aquin hat, nämlich 1n den kaum allzu schwierig. Und die Fachleute der Ver-
Grenzbereich 7wischen der Sphäre der nge. und gyleichswissenschaften jeder Couleur en ach
den animalischen Bereichen. och mussen WIr Art eines Diptychons die kontrastierendsten Züge
den falschen indruck, den dieser 1im übrigen östlicher und westlicher Menschenbilder katalogi-
durchaus gültige Vergleich erwecken könnte, siert, el allerdings 1n der Praxıis stillschweigend
gleich richtigstellen. Die Genilen, (eister oder das Ordnungsprinzip der Begrifis- un Symbol-
Götter, die 1m (Osten den Atz der nge einneh- prache des estens allein entlehnt. Das lebendige
INCN, sind weder reine Geister, noch für immer in Gewebe, dem ihre Sinne die Charakteristika der
ihre «höherey» Stellung eingesetzt. Und WAS die anderen Gedankenwelt entnehmen, die S1e für den
Liere anbetrifit, betrachtet MNal Ss1e keineswegs Vergleich aussondern, rfährt durch dieses Vor-
als ihrer Natur nach ohne Vernunft, sondern 1Ur gehen Verzerrungen un Zerstückelungen, die
ihrer te. ung nach, die selbst auf der Stufenleiter für den Aslaten, dessen «Humanı1tät» 1Nall aufdiese
der Formen, die das en annehmen kann, 1L1UTr VWelise angeblic 1m Gegensatz ZUr eigenen heraus-
eitlich begrenzt ist kristallisiert und lokalisiert, vo unerkennbar

Sowohl für den (J)sten Ww1e für den Westen bleibt werden lassen. In In  eit verwelisen das Ge-
die menschliche Lebenstorm indessen 1n inem €  e, das edacnte und das Gesprochene in einer
«letzten » Sinne zentral, nämlich 1in Beziehung auf für jede K<ultur eigenen un: ursprünglichen Weıise,
die Frage ach dem e1ile In diesem Sinne und 1LL1UTr eiIns auf das andere. Der einzige Ariadnefaden, der
1n diesem kannn 1NAall VO  - einem orlientalischen Hu- 1Ns Zentrum se1nes allereigensten Seins-1in-der-
man1ısmus sprechen. In diesem Sinne 1st also Welt tühren kann, 1St die AÄArt und Weise, 1n der
gerechttertigt, Ja notwendig, die schwierige Auf- das Subjekt se1in spezielles Verhältnis Z Welt un!
gabe einer Übersetzung der soterlologischen Ideen den übrigen ebenden Wesen ebt un! AaUS-

des (Ostens Ww1e des estens 1n der einen w1e der drückt
anderen Richtung in Angrtiff nehmen. Diese Kın derartiges orgehen beschert dem end-
wenigen Seiten wollen VOL em als eine Warnung länder VO  m Anfang Überraschungen ZU Be1-
VOT jeder Leichtfertigkeit bei dieser Konfrontation spie. wWenn sich darüber klar Wird, daß die
verstanden werden, einer Leichtfertigkeit sowohl Wahrnehmung durch die Sinnesorgane VO der
1n Gestalt einer nicht genügend selbstkritischen indischen Iradition allgemein als Auswirkung
Haltung den SOgENANNTIEN «Selbstverständlichkei- eines Heraustretens des feinen innersten Prinzips
en gegenüber, die Nan der eigenen Kultur ent- dieser Sinne ( antahRaranda) Z Begegnung mM1t SEe1-
nımmt, als auch 1in Gestalt einer unreflektierten LCIMNM Wahrnehmungsgegenstand verstanden wird.
Erwartung, e1im andern «wohlfeile» 1ttel und Das verdeutlicht un befruchtet in Sallz uNerTWAal-

Wege der Befreiung en Weise jenen hundertmal wıliederholten Ge-
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meinplatz, daß für den Osten ensch un! Kosmos keiten erlebt. och ist e1 nicht der Art VO  n

7ueinander 1n einer Entsprechung stehen, das Dogmatismus verfallen, der das abendländische
e1i Punkt für Punkt aufeinander bezogen sind, Denken jenen eindlichen Brüdern dem Z

wobei der Mensch die des ikrokosmos Dualismus tendierenden Spiritualismus un dem
spielt, während die Welt 1ne Art Makranthropos materialistischen Monismus ausgeliefert hat In
bildet Diese Lehre wirft gleichfalls ihr AC auf ndien hat 1iNAall der Sinneserkenntnis n1ıemals die
den Satz der Upanischaden, daß bei der uf 1ö- geistige (spirituelle) Qualität abgesprochen, un

der S1t7z der Verstandesfunktion ist keiner e1itSuNg des ebenden jedes einzelne seiner Urgane
oder besser gesagt jede << Sinneskraft» ihren NAatfur- als der aterlie tTem un entgegengesetZt VeCLI-

gegebenen UOrt 1m Schoße des kosmischen Urga- standen worden. SO entwickeln sich I0M} Indien die
nısmMuUS aufsucht, VÖ: dessen Ausmaß (extens1on) Epistemologien un! Anthropologien niemals 1m
S1e es 1in em 1LLUL eine ak7identelle Abgrenzung Rahmen des Gegensatzes Materie-Geist. Dieses
WAar. In diesem Zusammenhang verdient der Ge- Unterscheidungsmerkmal des indischen Denkens
brauch, den die Sprache der Üpanischaden VO  S äng untrennbar mMIit seiner eh-
dem Sanskrıiıtwort devatda (Gottheit) macht, beson- 11U11S jeglicher Trennung VO:  ; Gedachtem un

elebtemere Überlegungen. Ks kann damıit 1ne Lebens-
funktion bezeichnet sein, wı1ie etw2 in folgendem Wenn auch 1n Indien « gnostische Bewegun-
eispiel: « Einatmen und Ausatmen haben s1e ke1- 11 1bt das e1 Lehren VO:  - einer Erlangung
NCSWCOS verlassen, wohl aber alle anderen Adevatd. des Heiles durch Erkenntnis nehmen selbst
ank diesen beiden aber S1ind die Geschöpfe nicht diese niemals einen rein oder 1in Eerstier Linie theore-
zugrunde CDAaANSCN (Satapatha Bräh ) 9 Zg 2 tischen Zug S1e entwickeln ihre Lheorle AaUS-

Dieser Wortgebrauch scheint uns Zzumindest schließlic 1n Abhängigkeit un! 1m Dienst einer
drei inge implizieren: gelebten Praxıis der Kontemplation, mit anderen
a) daß die Lebensfunktionen des Individuum- Worten: der intensiven ahrung des Wirklich-
Mikrokosmos verstanden werden als Teilnahmen keitsganzen C1 un! Geist, Vielfalt unda.

den großen Bereichen, 1in die sich die Gesamt- Dauer nd KEwigkeit). Das bringt V.©  m der Mor-
ordnung des Kosmos teilt; genfrühe der indischen anthroposophischen Spe-

daß die Götter ihrerseits aufgrund der Entspre- kulation die LT heori1e VO der Ineinanderfügung
der KräfteZUSdTruC Die subtilen Kräfte, diechung zwischen ihnen un! den Funktionen des

Lebendigen ihre 2aC nicht unabhängig VO  o die- durch die Sinnesorgane wıirksam werden, sind
SCI, och diese VOIl ihnen, ausüben, sondern durch- «umschlossen (englobees)» VOIN der Fähigkeit, die
aus in Abhängigkeit VO (GGanzen un! seinem die Formen ( 74ANAS) en. diese ihrerselts steht
Dienst; unter der Herrschaft der ähigkeit des Untersche1-
C) daß das Lebensideal des Indivyviduums darın be- dens un! Urteilens A  L In der Todesstunde
steht, in der Ausübung seiner Fähigkeiten die har- wird jede einzelne dieser Kräfte un! Fähigkeiten
monische Abstimmung, die den kosmischen 1in hierarchischer Ordnung wiederaufgenommen
Kräften herrscht, nachzubilden un! wiederaufgesogen VO  o der Kraft, die sS1e be-

Man kann gleichsam SapcChH: Dem Individuum herrscht un! umschließt, bis Ende das Bewußlit-
sind se1ine Kräfte un Fähigkeiten 1LUFr geliehen se1n A  2 selhst untertaucht jedoc)  s ohne sich
Im Augenblick des es vereinen s1e sich mI1It den e1 verlieren 1n dem Aban, das ZWAar jede
elementaren beziehungsweise ihnen entsprechen- bewußte andlung VO  ( innen her erleuchtet, selbst
den Kräften des großen ebenden, das der Kos- aber jenseits jeglichen Unterscheidungsbewulit-
INOS darstellt se1Ns seinen Platz hat Wır SCH wohlgemerkt:

Mögen diese ZUr e1lit der Drähmanas (um OO \ O)IE VO  w innen her, 1n der Eigenschaft als innerster
Christus) herrschenden een sich auch 1im aute euge Daraus ergibt sich für uUu1L1lS die Warnung,
der verschiedenen Epochen beträchtlich modiH- u1nls VO:  - der unausweichlichen, aber doch täuschen-
Ziert en s1e beeinfilussen ach W1e VOL die den etapher VO Umschließenden un Um-
unterschiedlichsten VO:  a indischen Denkern CITai- schlossenen betören lassen. ])as Abman, die
beiteten Erkenntnistheorien. Über-Kraft (superpulssance), die alle anderen be-

Gleich dem alten Griechenland hat das antıke herrscht un umschließt, wIird wıirksam aus dem
Indien die oroße Stunde der rauschartigen egel- Innersten jeder einzelnen V Ol ihnen, ihr seine
sterung über die Entdeckung der SOUveranen Ta übertragen.
Macht des Verstandes ber die übrigen Fähig- Selbst W C: die übrigen Kräfte un! Fähigkeiten,
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durch den "Lod zerstreut, fehlen, vermag das e S16 sind Zeichen, die die einzige Gegenwart enf-
ben dank dem ALMan weiterzubestehen. da- hüllen, indem sS1e S1Ee zugleich verhüllen, un sStan-
C das ALMan, schwindet Die asketischen dig HEUG elegenheiten, in ihr die beseligende
Übungen sollen Lebzeiten deso realisieren, inswerdung erfahren.
Was VO  = jedem Menschen auf natürliche Weilise be1 Kın olcher Gedankengang muß notwendig den
seinem Tod bleibt die ftortschreitende Kinziehung Komplex erneut VOL das Iribunal ihre

nach Art der Glieder eines Teleskops der n1ıe- ausend Einwände geltend machender en!
deren Kräfte in die höheren Solche Übungen länder bringen.! Wie steht ına diesem Zusammen-
werden weder 1n der Absicht unterno  CN och hang mit der Geschichte? edesmal, WEn das OSa

liche, 7zumal das indische Menschenbild das 1ISETEhaben S1e tatsächlich die Auswirkung, W4S körper-
lich oder sinnenhaft ist, beseitigen; S1e wollen 1n rage tellen 1o. 7iehen WI1r u1ls YEWO  S
vielmehr vertfeletrn, indem S1e VO der Verskla- heitsgemäß auf das bequeme Klischee der «Un-
VU1LL9 durch Raum un! Zieit: die ihren gemein- geschichtlichkeit» der indischen IC der inge
menschliche: Gebrauch belasten, befreien. Hın- zurück, mi1it seiner anzecn Lıitane1 der ach UuU1lSC-

S1C. der Etappen dieses organges und der VT Auffassung für die heutzutage notwendige An-
1 seiner Durchführung divergileren die pPassung das geistige ma und den Rhythmus
Meinungen VO einer Schule Z anderen. och der KEntwicklung, w1e S16 der Welt durch das Kon-
alle chulen stimmen darin überein, daß ine Ver- kurrenzverhältnis der Weltmächte auferlegt seien,
wirklichung der absoluten Einheit ( Ratvalya, verhängnisvollen Folgen.
MORSA)) durch Aufsuchen der kEinsamkeit und Los- Um ichtig sehen, w1e der ensch der ind1-
lösung, nicht den «Gelst» VO der « Materie» schen Tradıition seinen Platz in der eIit bezieht,
TLENNT, sondern vielmehr alle seelischen Kräfte 1n muß unbedingt auf die Ursprungsmythen VCIL-
einem einzigen Prinzip sammelt, das zugleic. TIN- wiesen werden, die sel1ne inspirlierten Dichter schon
Z1p der Verstandesfunktionen un der körperlichen in den Frühzeiten der eda gestaltet en e1i
Formen ist DIiese seelischen Kräfte werden damit verblüfit den Religionshistoriker immer eine Be-
aus der Determiniertheit durch partielle egen- obachtung: w1e in einer und derselben Sammlung
stände herausgenommen, ohne daß S1e dadurch kanonischer TLexte derart viele, ihrer Struktur ach
aut hörten 1n ACTU se1n. unvereinbare Ursprungsmythen ohne Schwier1ig-

Freude un: Leid sind aum mehr als Oberflä- keiten C  a der Iradıition gesammelt werden un
cheneindrücke un nicht 1n der Lage, den Men- gemeinsam als Autorität gelten konnten.2
schen wahrhaft bewegen, der vollkommen YC- (  ef Ursprungsmythos berichtet auf seine We1-
ammelt ist Der Lotussitz des yog7, der das Samädhız S w1e das Vielfache AaUuSs dem Einen hervorgegan-

erreichen sucht, ist schmerzhaft, ruft Krämpfe SZCH 1st und w1e die schöpferische und ersStore-
hervor, uUuSW.,. Der yozz kümmert sich nicht darum, rische eit elten un! Seelen in einem nıe enden-
denn das Schmerzbewußtsein soll verschliedenen den Kreis 1n ewegung hält, 1L1UT unterbrochen
1immer angenehmeren Bewußtseinsebenen wel- VO: Latenzperioden, während deren das große
chen, dann 1n ein T1i1ietenbewußtsein einzutau- Lebende, das AIllL, 1n einem traumlosen Schlaf auf
chen, aan Verhiältnis dem alle anderen Bewußt- den wellenlosen Wassern der unendlichen Sub-
seinsebenen 11Ur erfkmale und Anzeichen einer STanz schlummert, aus denen eines ages alles w1e-
mehr oderweniger großen Entfernung beziehungs- der aufsteigen wird.
welse ahe Ss1ind. Wer einmal bis dahin gelangt 1st DIe friedliche Koex1istenz einer solchen 1el172.
un: «derart weiß», we1ilß auch zugleich, daß dieses mythischer Lehren VO den Ursachen annn nicht
Tiefenbewußtsein schon immer dagewesen WAT,. ohne Bedeutung sein Von allen Seiten kommen

Die mystischen Wege nNndiens sind, recht VCI- 1m übrigen Bestätigungen dafür, daß das ndische
standen, also nicht Jug2a MUNdZ, sondern Realisie- Denken ständig VO  a dem Problem des KExIistierens-
Lung des Wirklichen, das ndlich entdeckt worden in-der-Zeit getrieben SCWESCN 1stiist für die-
1st 1in seiner «alleinigen» Realität, da 1in sel1ner SCS Denken charakteristisch, daß nicht bereit ist,
realen Einheit wahrgenommen worden ist Die ein für JLlemal einer estimmten dieses
mystische Finswerdung MI1t dem KEinen beseitigt Problem stellen, festzuhalten. Von dieser egenicht die unendliche Splegelung der zahllosen For- o1bt me1ines 1ssens 1LLUT Z7wel große Ausnah-
1911 seliner Oberfläche, unterdrückt nicht den INCN, die indessen, WECI1111 1a S1e näher betrachtet,
ständigen, der Außenseite bleibenden Wechsel die ege 1LLUr bestätigen. Im übrigen hängen diese
VO Freude un Leid, realisiert S1e aber als das, WAas beiden Ausnahmen historisch und dialektisch mi1t-
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einander TMNECN.: Wır sprechen Vomn einem Teil eigenartige Komponente des indischen (e1listes
der buddhistischen Auffassung un: auf der ande- heraus, die sich W seine IL enk- und
1 S  e Seite VOIL der Auffassung der chankarischen Geistesgeschichte hin überall entdecken Jäßt, und
advaita. Der Ausnahmecharakter hegt el darın, lenken e1 das IL: Gewicht der ufmerksam-

keit un des Strebens auf das Ziel sowochl derdaß die mythische Ätiologie entschieden aufge-
geben ist zugunsten eines Standpunktes VO adikal Samten Spekulation als auch un ebensosehr der
entmythisierender un entmystifizierender 'Ten- Praxıis des andelns auf den Frieden,
denz. DIe kritische Tendenz e. wohlgemerkt, auf einen Frieden, der jeglichen Durst, egliche
uch 1n anderen auf indischemen entstandenen egierde löscht, indem S1e das egehren als sol-

ches seiner Wurzel abschneidet Das Feuer desDenksystemen keineswegs. S1e äßt sich 0S&
selbst in den allerfrühesten Ursprungsmythen Z7wW1- Begehrens auslöschen, das be1 der Berührung mM1t
schen den Zeilen lesen. och jer die Radıi- den Erscheinungsformen aufflammt, WE Manl

kalıtät Hier konnte oder wollte ia  = nicht SaNZ- sich, 1n dem Glauben, S1Ee ergreifen, VO  ; ihrem
ich auf den ückgr1i auf die mythische enk- trügerischen Charakter ergreifen äßt das auf ine

radikalere und exklusivere Weise als alle anderenwelise verzichten. Anders egen die inge Zzum1n-
dest intentionell 1m der beiden SENANNTEN Denker ndiens verwitklichen, wollten diese
Ausnahmen. beiden Denker den Menschen helfen orauf S1€e

Was u1nls L1U.: WE NWÄg sorgfältig prüfen, hinzielen, ist die Befreiung VO den Fesseln der
se1ine bewußte und kraftvolle Originalität ber den Unwissenheit und der egierde: die Beseitigung

der Unwissenheit Ns1C  1C. des Mechan1ismusGeist des ewigen Indien ” Für (Gautama und für
Shankara geht keineswegs darum, dem VO  . dem der eolerde. Zu diesemAhat Buddha sich in
Rätsel der Kx1istenz 1n der e1it gebannten philo- einer unmittelbarer VO: der Praxis bestimmten
sophischen oder selbst dem der Kontemplation Weise geäußert, ankara 1n einer Form, die mehr
hingegebenen relig1ösen Gelst 1m Entsetzen und den 'Iraditionen des philosophischen Denkens DFC-

mäß ist e1m einen w1e beim anderen inNalilSchrecken das Mystertium des Lebens un:! des NO
des, och die beschwichtigende Morgenröte einer jedoch, daß ber die theoretische rage ach

dem Kinen un dem Vielen, der eit un dertotalen rationalen Lösung, och die feste Hofft-
Nung auf einen Ort ewlger Ruhe geben, selbst wigkeit hinausgeht un! S1e hinter sich LäßtT. S1e C1-

WeNn IMNall ihre eoch oft 1in diesem Sinne füllen damıit den geheimsten, aber auch bedrän-
interpretiert. S1e wollen vielmehr dem der auf S1e gendsten Wunsch der eschichte der 1N-
hört, die Überzeugung VO:  . der geringen Bedeu- dischen Kultur: total un: 1in integraler Weise in
tung des roblemes selbst, sowochl VO philoso- der Welt se1n, in einem Zustand, der ständig
phischen als auch VO relig1ösen Standpunkt dUu>S, e  e entsteht, also kein Altern kennt, und in dem
einflößen, der S1e selbst gelangt sind. Ja etzten der Geilist niemals der Vergreisung verfällt, die ihn
es wird weder der Philosophie och der Reli- der ende der erstien Enttäuschung verdunkelt
100 recht gegeben nicht 1m Namen eines fre1i- un! ihn VO da immer schwerter belastet mMIit der
geisternden Libertinismus (eine Tendenz, die VO  =) gehäuften Masse der wiederholten Enttäuschun-
den beiden genannten Denkern entschieden be- DECN

Denn das, wonach Indien und mMI1t ihm derkämpft wir sondern damit sich in einer über
el hinausreichenden Wirklichkeitsordnung die Osten unbestreitbar strebten, ist Yanz fenbar das
VO  - dem, W as das empirische Bewußltsein erg1bt, ewige Leben Das ist, wenln iNalil näher betrach-
postulierte Wahrheit un die VOIN dem unsch, FEL, das, WAaS ebensogut die ' Lao1lsten wollen w1e
über sS1e hinauszugelangen, postulierte ahrheit, die Anhänger Konfuzes, die Gläubigen des Hıin-
miteinander verbinden. duismus w1e die uddhisten ; 4sselbe hat bereits

Man muß Iso ihre Botschaft, 111 Nan ihr Ge- der indische raja der Legende gesucht, der die
rechtigkeit angedeihen lassen, auf einer metaphilo- Sterbenden VOL ihrem "Lod wiegen 1eß un ihre
sophischen un metareligiösen Ebene lesen. Was Leichname ach dem "Lode wieder, dahinter
S1e darlegen, betrifit ohl das Kıne un das 1el- kommen, ob das Lebensprinzip möglicherweise
tfache, die e1it und die wigkeit, aber auf ine 1m Augenblick se1nes Ent£fiehens gefaßt werden
SZalz andere VWeise, als dies in den Ursprungs- könne. Nur AaUuUs dieser Perspektive äßt sich 1n kor-
en oder den mehr oder weniger gelehrten rekter Weise der Sinn Y  jenes nahe7zu en otrientali-
osmologien und Kosmogonien der Fall i1st (zau- schen Anthropologien gemeinsamen Dogmas deu-
Lama un Shankara isolieren 1m Reinzustand ine ten, das in der eC Barman oreif bar WIird,
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die Izuoft un Zzu irreführend Zu Gebrauch ben, ist dann ach der 0g1 dieser Perspektive
des Abendländers ınie  = übersetzt worden 1st unter gedacht als eine Art Existenz, die leer ist jeglichen

karmıischen Inhaltes und eben dadurch den Wech-den Bezeichnungen Seelenwandetung oder Met-
empsychose, als ginge el VOL em darum, selfallen des SAMSATd unterwortfen. Samsära ist die
der individuellen eeije unter einer el sukzes- Bezeichnung für den totalen Fluß alles Existie-
Ss1ver Neueinkleidungen eine ewige Dauer ZUZU- rtenden, das VO  =) dem kosmogonischen Strom mM1t-
sprechen wird aufgrun der residualen Verhärtun-

Der eigentliche Sinn des karmischen Welt- un SCH intentionaler Akte, die die ahrung der eiIn-
Menschenbildes ist ganz anderer Art Ks ibt der zelnen existierenden Wesen auf eine individuelle
Vorstellungskraft ein Modell des Ex1istenzver- Ereignisfolge einenNSEN, die durch günstige oder
ständnisses, gründend auf einem Prinzip, das alle ungünstige Situlerungen, w1e eEeLtw2 das Hine1in-
Ebenen seiner Verwirklichung zugleic. bestimmt geborensein 1in ine bestimmte Kaste, ihre Je eigen-
und koordiniert: die anthropologische, die kosmo- tümliche Färbung erhalten. Diese individuellen
logische, die ethische, die soziologische un! die Reihen werden nicht durch den empirischen 'Lod
relig1iöse das rINZIp des Primates der Kraft der unterbrochen. Dieser besitzt folglich 1Ur k7iden-
Absıicht (intent1on) allen übrigen Kräften äd- edeutung, Was wiederum mMm1t einem Welt-
über. Am ehesten macht I1NAall sich das begreiflich, bild harmoniert, das für die Abfolge der elten
WE 1NAall sich VOTL ugen hält, daß in Indien die keinen absoluten Anfang un! kein absolutes Ende
Absicht oten ist, welche die Ursache des Mor- kennt
des darstellt, und nicht die Mordwaffe, die Mord- Das letzte Ziel ist seiner Natur ach Sanz anders
tat als solche oder das Mitwirken zufälliger Begleit- gEeaALLEL. Ks wıird bezeichnet mit den Worten MORSA
umstände. Im übrigen verwandelt die Mord- (Befreiung oder NIrVAÄNA (Erlöschen, Aushauchen)
bsicht Sanz 1in der og1 dieser Perspektive un! entzieht sich seinem Wesen ach jeglicher
den Örder nicht minder als das pfer, ja [9}24 positiven Definition. Der Zustand, den << meint»,
och mehr als dieses. Wenn das pfer durch Mord äßt sich besten durch den leeren Raum (äRÄSA
sterben sollte, muß 1ia  n die Ursache dafür symbolisieren, der nicht allein jedem Ding gESTLAL-
seiner eigenen Vergangenheit suchen. Für den teL, für sich existieren, sondern auch
Örder dagegen bringt das Verbrechen in der Za alle unauf hörlich durchdringt, da der KEx1istenz
ıbba seine Früchte Die Mordabsicht, die auf der ach früher ist, be1 en ihren Veränderungen sich
emplirischen ene wirksam ist, hat dagegen ke1- selbst gleich bleibt un! ach ihrem Verschwinden
nerlei Sinn auf der ene des absolut Realen Der weıiterbesteht. och «Jleer» hat einen positiven
Tod des Ermordeten nämlich der Verfolgung Wert, Aaus dem alles, Was Wert hat, mehr durch
seines eges keineswegs ein Ende Die Umstände Subtraktion als KG Addition VO  . KEigentüm-
einer empirischen Existenz werden ihn lichkeiten hervorgeht. EKEine Reinigung der Ab-
schicksalhaft eines ages die S1ituation verset- sicht VO  } jeder egierde, VO  n jedem Profitstreben,
ZCN, seinem Öörder aC. nehmen. Das hemmt für sich allein och nicht die einmal erreich-
Handeln des Mörders rührt her VO:  ' seiner praktı- Geschwindigkeit der karmischen Reihen, VCI-
schen Unwissenheit hinsichtlich der Art undWeise, wirklicht aber die Befreiung, indem S1e dem Blick
1n der sich die VO:  - den Leidenschaften getragenen des derart ÜE die GnosIis gereinigten Gelistes
Absichten Z chaden ihres Subjektes verwıirk- die ähigkeit wiedergibt, hinter der trügerischen
lichen. ber die Einzelheiten des Vergeltungs- Spiegelung der Erscheinungsformen un! Bewulßlit-
mechanismus können die Meinungen der Gelehr- seinszustände das beseligende Leere durchschei-
ten divergieren, aber alle stimmen darin überein,
daß S1e ih: als seinem Verlauf WNEeLDI  ch be-

LICI) sehen un! mit ihm im Verbindung treten.
Wenn auch nichts Gemeinsames, keinen meta-

trachten. Somit lautet das Wesentliche der Bot- physischen oder logischen Berührungspunkt <1ibt
SC.  ( welche die in ihren Einzelheiten verschie- 7zw1ischen dem Empirischen und dem Absoluten,
denen, in ihrer Intention aber einheitlichen kar- besteht dennoch ach Auffassung der indischen
mischen Behren. 1ne besser als die andere, ZU. Weisheit die Möglichkeit, sS1e 1n einer gyleichenAusdruck ring DIe Absichten gewinnen Ge- spirıtuellen Erfahrung vereinen, die, jenseitsstalt und bringen ihre Frucht aufgrund der Un- VO  n Seiendem un!: Nicht-Seiendem liegend, auf
wissenheit. ein Prinzip zurückgeht, das früher 1st als beide und

Das ewige eben, 1in dem WIr das tiefere Motiv das allein die Kigenschaft besitzt, den nicht ent-
en uchens des indischen Denkens erkannt ha- täuschen, der gewußt hat, w1e iNan CS nicht) be-
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gehrt. Die Struktur dieser ungemein paradoxen indem inNnanl systematisch die schädlichen Restbe-
Intention eines ollens, das Nicht-Wollen ist, ständeVO:  S Handlungen der Vergangenheit aufhebt
muß sich auf 7wel Pfeiler tutzen den eines Be- Dennoch annn inNnan durchaus, wenn mMan in dem
wußtwerdens des Sinnes, den der Fluß es Kx1- ungeheuren Reichtum der spirituellen Iradition
stierenden (samsära) besitzt, un bal derselben gel- ndiens sucht, auch usdrücke VO  w Reue nden,
stigen ewegung den der gleichzeitigen Verwirk- die <«christlich» gen och in jedem Falle sieht
lichung der VWeisheit, die das Leere offenbart, das MNan sich veranlaßt, den marginalen Charakter sol-
ungestöOrt 1st durch die Wechselfälle des St1CMN1- cher Ausdrücke 1im Verhiältnis den Hauptströ-
schen Stromes eben dieser Ex1istenzen (jfana). MUNSCH, die S1e tragen, anzuerkennen. Kıine Aus-

Die Folgen un Auswirkungen dieses Verständ- nahme nahezu die einzige die Richtung
nıisses des etzten Zieles lassen sich in großer Men- der Dhakltı, die estärksten monotheistische Ne!1-
C VO demjenigen nden, der die kulturellen ZUNSCH zeigende, hingebungsvollsten fromme
egebenheiten ndiens 1n seinem Lichte est So un! emotionalste er spirituellen Strömungen
rklärt sich, damit beginnen, unschwer das ndiens Und selbst 1in diesem die AN-
Fehlen eines Sinnes für die Sünde, W16e ihn die gegenwärtigkeit des karmischen etermin1ismus in
kreatianistischenmonotheistischenReligionen ken- jedem indischen Bewußtsein mit ihrem eigenen
nen.>® Jede Reue un Zerknirschung ist 11- Siegel auch die Erfahrung der Schuld, die den
standslos in einer etztlich a2us reinen Intentionali- Herrn beleidigt.
Aten gebildeten Welt Wenn in einem bestimm- Eine andere olge Die soz1ale tuppe (Familie,
ten Sinne och einen Platz für « Bekehrung » <ibt Jalt, Kaste, Geschäfts- oder Freundschaftsbezie-
(nämlich DA rettenden Gnosis), <ibt doch hungen einschließlic des vertfrauten mganges
keinen für das efrfeuen einer Schuld, für ein mMit den Haustieren) wird nıie zusammengehalten
schlechtes Gewtissen un! och weniger für Zer- allein durch die Ergebnisse des Zufalles, och al-
knirschung des Herzens. Im übrigen 1sSt niemals lein durch das pie der blologischen Abstam-

definitiv un! unwiderruflich schlecht IMUNS, der wirtschaftlichen Kräfte oder der tem-

Jede Absicht hat ihre Frucht.Doc ist diese Frucht peramentbegründeten Anziehungskräfte. Diese
einmal CSSCIH, hat die betreftfende andlung Grupplerungen VO:  o Lebewesen sanktionieren in
keine weiteren Folgen mehr. Die Situationen, die Wirklichkeit die karmische Vergangenheit jedes
sich 1m Laufe einer KEx1istenz bieten, sind alle in einzelnen Ml  hrer Mitglieder, WAas der Vermutung
moralischem Sinne belastet. S1e ohne Auf begehren führt un:! das ist ein dem SanNzZCN (Osten gemein-

das unerbittliche karmische Gesetz, das sich Empfinden daß dieselben Individuen 1im
Verlauf früherer Ex1istenzen bereits Geme1in-darin ausdrückt, auf sich nehmen, hat einen aus

sich reinigenden VWert Das gilt für die VO:  e der schaft miteinander gelebt aben, un daß S1e sich
Kaste, in die der einzelne hineingeboren ist, auf- bei späateren Reinkarnationen ErnNEeut in ihren  a Ge-
gestellten Tabus, sOwie für sonstige Verhaltens- meinschaften wiedertreffen werden. Was s1e be-
regeln, welche die Ex1istenz des gläubigen Hindus sonders dauerhaft aneinander indet, ist die SaANZE
das en lang, VO:  5 der Empfängnis bis ZU. Masse VCTISANHCNCL intentionaler Akte, deren Fol-
Tod, begleiten. Im übrigen genugt C5, «Dut» SCH sich einem Geflecht aneinander nschlie-
atmen, damıit sich bei jedem Atemzug das Gewicht Bender Reihen verknüpfen, die tändig verlängert
des Karmda verringert. Die Beobachtung der Rein- werden durch NeEUEC intentionale Handlungen, die
heitsregeln für die Nahrung hat dieselbe Wirkung. er denselben Subjekten 7zustande kommen. Die-
Ganz allgemein rag die Beobachtung des dharma, SCS Verständnis der ruppe o1ibt en so7z1alen
dessen Sinn darin besteht, Individuum un: Ge- AÄnderungen notwendig eine Dallz besondere CINO-
sellschaft ZUuU inklang mit dem Lebensrhythmus tionale Färbung. DIe Gruppen sind eine Art
des Universums bringen, ZUT Annäherung « Konstellationen», die gemeinsam im Lauf der
die Schwelle bei, VO:  w der aus der befreiende Zu- Weltzeiten ihres eges z1iehen. Ihre Solidarität
al ZUrTr heilbringenden Erkenntnis möglich wIird. Zu CGuten w1e ZuU Bösen steht eingeschrieben
och WE sich auf diese Weise auch die e1ils- Ü unzerstörbaren edächtnis der yroßen aschi-
chancen verbessern, sind un! bleiben CS doch ne-zur-gerechten -Vergeltung-des-Guten-und-des-
eben NUur Chancen, un: der entscheidende chritt Bösen, die das Universum darstellt, das iNail sich
der vollkommenen Erleuchtung bleibt £Uu:  S Im als diesem Zwecke 1in einer Vielzahl VO Ver-
übrigen steht frei, UtC geeignete asketische geltungsebenen schichtweise aufgebaut vorstellt
kte diese Aufstiegsbewegung eschleunigen, (Höllen un! Paradiese).
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Diese räumliche Solidarität 1st 1m übrigen 1Ur vedischen Hymnus, dem sogenannten PurusasSukta,

ein Sonderfall der gyroben allumfassenden Solidari- besungenen Riesen-Menschen trennen, dessen
tat er Lebewesen 1m Schoße des SAMISÄFA. Das eines Viertel das Universum ist, während mit
Gesetz der Gewaltlosigkeit (ahtmsä), das el der den dre1 übrigen Vierteln se1ines Wesens dieses
Achtung VOTL dem en aller Kebewesen. 1st also transzendiert. Das AaUusSs diesem Viertel des Men-
ebenfalls eine 1irekte Folgerung AaUuSs dem karmı- schen hervorgegangene Uniyversum hat 1m übrigen
schen Bıiıld der Welt als (OIrt der solidarischen Be- selbst Menschenform.>

Nachdem einmal 1n Indien der chritt VO  o die-stimmung der Lebewesen, die alle Gefangene ihrer
Unwissenheit Sind. Unter en möglichen Kx1- SC «Menschen» den «historischen » Avataras
stenzebenen nımmMt die irdische ene nichtsdesto- des Epos WTr un das WTr Dalz unzwe1lifel-
weniger einen besonderen Platz ein S1e wird TAat- haft schon 1mM 2. Jahrhundert VOT: u1lLlserer e1lit-
Sachlıc. anerkannt als die für die beschleunigte rechnung der Fall schlugen die brahmanistischen
Verbrennung der Früchte des Karma geeignetste Spekulationen, möglicherweise unter dem Einflu(
un! demzufolge als bestes Sprungbrett für den hellenistischen Denkens, sicherlich aber 1n Ver-
Sprung 1n die Befreiung. Willentlich die Dauer des folgung der Aufgabe, Strömungen der zwe1ltellos
irdischen Lebens abkürzen, ehe Z Reife SC vor-arischen Volksfrömmigkeit der vedischen
langt iSt, bedeutet folglich unter en Handlungen, TIradition assimilieren, einen « gnostischen »
die ihren Urheber belasten, die, weiche mMI1t der Weg e1in, der sich 1n der Folgezeit 1n DZallz Südost-
schwersten karmischen Schuld belastet. asıen verbreitete. Die Folgeerscheinungen dieser

Das Bild, das ine Kultur sich VO Menschen Kntwicklungen für den religiösen Sinn Astens
macht, 1st nicht Jlein, ja vielleicht nicht einmal in ollten sich als ebenso bedeutsam erwelsen w1e
erster 1 inie Funktion der 1n ihr herrschenden EeLiW2 die Kommentare des Origenes Zu ONen-
Vorstellungen über das Funktionieren ihrer OgnN1- 1ed M christlichen Abendland Gleich diesem VCL-
tiven un! evolutiven K< räfte oder über die Bezie- binden S1e gnostisch-anthropologische Spekula-
hungen 7zwischen un Kosmologite, obwohl tion mMI1t mystischer Anagoge
alle diese Faktoren 7weifellos seine Züge mi1itbe- Man kannn die Spekulationen der UÜpanischaden
ingen Wır können 1LL1UT der Erinnerung halber über das ALMaNnN (8. Jahrhundert VOL Christus) un
den machiavellistischen Zynismus erwähnen, der die des Samkhya-Systems über den DUFUSa (s. Jahr
auf vielen Seiten des Arthashastra sichtbar Wird, hundert VOL Christus) nicht VO der Rich-
dessen Bedeutung für die Analyse der mensch- un o betrachten, die 1im frühen Buddhismus die
lichen Beziehungen innerhalb der indischen (536- Entwicklung der anatta-Lehre nımmt @:L die
sellschaft mMi1t vollem Recht VO dem marx1istischen TEVO Fehlen etzter Konsistenz des Seienden
Indologen Ruben hervorgehoben worden ist.4 und der empirischen Dinge) Der gemeinsame
DIieser Zynismus rklärt sich nicht AUS einer KEr- Hintergrund beider Lehrentwicklungen iegt 1in e1-
kenntnistheorie indischer Prägung, och AaUuSs der NSn Überzeugung, die ihrerseits vermutlich Frucht
karma-rTe Man muß die Gründe dafür vielmehr der «yogischen» Erprobung der Bewußtseinszu-
1n den wIirtschaftlichen un so7z1alen Strukturen
des alten Indien suchen.

stände ist; der Überzeugung, da das Erlebnis der
gemeinmenschlichen empirischen ahrung, in

och können WIr 1m Zusammenhang mit dieser « Momente» aufgelöst, 1n Wirklichkeit ein unech-
Ausgabe VO  . Concilium e1ins nicht schweigend tes Erlebnis ist, das die psychagogischen Lehren
übergehen: WAas u1ls die den Menschen für ihr Ver- und Praktiken unw1iderruflich zerstreuen be-
halten vorge egten ypen1m speziellen Sinne, NAam- muht sind Daraus, daß das Erlebnis der Ekstase
lich die anthropomorphen Göttergestalten, unter jenseits des Gegensatzes «Subjekt-Objektwelt»
ihnen vor em Krsna un! Rama, die erkörpe- ihren (Jrt hat, erga sich mMIt innerer og1 ine
rungen Vischnus, lehren Diese Avataras, die durch weitere Annahme daß C5S, als Antithese ZU
das Epos ihre Inszenierung erfahren aben, das « Unglücksbewußtsein» des Ausgeliefertseins
el 1in einem ursprünglich «chevaleresken» kul- die Unbeständigkeit des ständigen Flusses der AUSs
turellen Kontext, der indessen mehr un mehr dem Begehrensbewußtsein erlebten Momente,
brahmanisiert worden ist, en in der Geschichte gleich 1m Herzen des Erfahrungssubjektes als
des Vischnuismus einen Vorläufer in der Person auch jenseits VO diesem liegend, eine bedeutend
Näräyanas. Dieser Name bedeutet: jJüngerer Bru- fundamentalere Partizipation einer meta-empl1-der des Menschen. Diese Gestalt 1äßt sich andrer- rischen, transpersonalen Realität geben imusse.
se1ts nicht VO  m der mythischen igur des 1in einem Der durch diese Spekulation den IC
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der a1lVv personalistischen Gefühle errichtete welsen des Menschen, sowohl 1m vertikalen W1e
1m horizontalen Sinne, sehen. Unter dieser etztenDamm sollte seine gyrößte Söhe ia Buddhismus

erreichen un W ATı der Zeit als das «„Große Beleuchtung verwischt sich der spezifische Cha-
Fahrzeug» sich konstituieren begann. Zu ke1- rakter des Phänomens ensch
Hc Zeitpunkt jedoch sollte un: wıird hoch Diese 'Tatsache bleibt nicht ohne Auswirkungen

se1n, das Vordringen VO: Spuren CI- auf die Figenart der 7wischenmenschlichen Bez1e-
sonalistischer » Frömmigkei (bhaktı) bis 1Ns Zen- hungen. S1e werden VOT em anderen empfunden
tirum des Heiligtums der TE verhindern. als ec bestehende Folgen des unzerbrech-
Umgekehrt aber kann keine 1n Indien gebotrene lichen karmischen Gesetzes, zugleich aber auch als
oder VO indischer "Iradition beeinfilußte TOM- bevorzugte Gelegenheit, sich davon fre1 machen.
migkeitsrichtung jemals völlig die VO den 1nd1- Die Befreiung wird 1m Gegensatz dazu angestrebt
schen Denkern einige Jahrhunderte VOTL Beginn auf der Linie des «Alleinseins», jedoch welit
WINSCHOET: Zeitrechnung nachdrücklich éingefü1u:te w1e und och weiter als das Universum, tiefer
Problematik ignorieren, die das Thema der als der unendliche Raum, dessen unaussprechliche
Unbeständigkeit der Ex1istenz 1m SAMSATNA kreist. Fülle sich wenigsten inadäquat aussptrechen
Aus dieser «letzten » Perspektive müßten WI1r die läßt, WE INa Ss1€e metaphorisch als das Leere
bemerkenswerte «Geöftnetheit» (1im Sinne der bezeichnet.
Nichtdefinierbarkeit) der östlichen Betrachtungs-

R. Panikkar, Ihe Law of Karman and the Historical Welt, die ihrerseits vorgestellt wird wI1e ein gewaltiges ebe-
Dimension of Man Phil HKast an West (1972) 2543 .9 beseelt VO: einer Weltseele. Diese selbst ist NUuUr das

Dieser Pluralismus ist kennzeichnend für die gesamte mehr der minder herabgesetzte ild des «zweiten Gottes».
Geschichte des indischen Denkens. Sechs darsanada iefern je Was diesen anbetriflt, hat die Form des «Verstandes».
ine philosophisch aufgebaute Darstellung des Wirklichen, Darın ist der Archetyp des geistigen Menschen, der in
die indessen verschieden S1IN!  d) sowohl in ihrer Grundlage einem jeden VO: uns Gefangener des AUS tde gebildeten
als 1n ihrem iel Und doch konnten S1Ee friedlich mitein- Menschen ist.
ander koexistieren 1m Rahmen der brahmanischen Ortho- Übersetzt VÖO'  - Karlhermann Bergner
doxie als autorislierte Interpretationen der Botschaft der
geoflenbarten Schriften.

Das Sanskritwort DaDamM, allgemein übersetzt mit ETIENNE RN
«Dünde», bezeichnet die Verletzung der VO der Kaste ZC- geboren I1. Aprıl 1015, 1044 in den Dominikanerorden
gebenen Pflichten, denen sich für ein Je bestimmtes Indi- eingetreten, 10950 ZU Priester gewelht, gegenwärtig Prie-
viduum seine Annahme des dharma, der kosmischen Ord- sSter des Bistums Hertogenbosch., Er ist Lizentiat der
NUNg, des Naturgesetzes, konkretisiert. mathematischen Wissenschaften (1936 der Freien Uni-

Das Pancatantra un sel1ne Morallehre (Berlin 1959 versität Brüssel), Lizentiat der otrlientalischen Literatur und
Eın solches Denkschema äaßt unwillkürlich die Geschichte (1949 der Universität CO Doktor der

Hierarchie der kosmischen Prinzipien denken, WwI1eE sS1e sich Theologie (195 den Fakultäten Le Saulchoir), Professor
im Mittleren Platonismus be1 Numenius VO: Apamea der für Philosophie und Religionsgeschichte der Theologi-
Phılon VO]  - lexandrien artikuliert finden, ebenso WwI1e schen Fakultät der Katholischen Universität Nimwegen,
mehretren gnostischen Systemen un:! be1 ÖOrigenes. Unter Professor tür Theologie der nicht-christlichen Religionen
einem (natürlich in inem mehr ftormell philosophischen der Theologischen HFakultät des Institut catholique
Sinn als dem vedischen Hymnus) KErtsten Prinzip ertscheint Parıs (Institut de scClencCe de theologie des relig10ns). LEr
ein weites Prinzip nach dem ild des Ersten, verstanden veröftentlichte u mehrere Beiträge in Sammelwerken und
als die unmittelbarere Ursache der Formen der empitischen Zeitschriften.
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